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Gelassen durch  
die Krise?
Unser Leben hat sich schlagartig verändert, und 
alle sind davon betroffen. Die einen mehr, die 
anderen weniger. Wie gelassen Seniorinnen und 
Senioren mit der Krise umgehen können, hängt 
von vielen Faktoren ab. Allen gemeinsam dürfte 
sein, dass sie altersbedingt zu einer besonders 
gefährdeten Risikogruppe gehören. Vielen fehlt 
derzeit auch der Kontakt zu Kindern, Enkeln und 
Freunden. Ist strikte Isolation eine Lösung oder 
eher schädlich? Wieder andere haben besonders 
zu kämpfen, weil sie pflegebedürftig sind oder 
selbst Angehörige pflegen. Sie müssen dies jetzt 
unter schwierigen Vorzeichen tun. Aber es gibt 
Hilfe, wie zum Beispiel den Pflege-Rettungs-
schirm der Bundesregierung. Auch hängt es von 
den persönlichen finanziellen Rahmenbedingun-
gen ab, ob die Krise gut oder schlecht gemeis-
tert werden kann – Stichwort Alterseinkommen. 
Sicher ist derweil nur, dass unser Leben noch ei-
ne ganze Weile unter erschwerten Bedingungen 
verlaufen wird. Am besten ist es, aufmerksam, 
aber gelassen zu bleiben. Mehr zu diesen und 
anderen Themen lesen Sie im aktuellen AiR.
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Bericht der Rentenkommission

Generationen- 
gerechtigkeit ist das Maß
Die Vorsitzenden von dbb bundesseniorenvertretung und dbb jugend, 
Horst Günther Klitzing und Karoline Herrmann, sehen Licht und Schatten 
bei dem von der Kommission „Verlässlicher Generationenvertrag“  
vorgelegten Bericht.

„Haltelinien sind grundsätz-
lich gut. Mit einem weite-
ren Absenken der Renten 
wird jedoch das Ziel der 
Teilhabe an der Wohl-
standsentwicklung künfti-
ger Generationen nicht er-
reicht“, so Klitzing. Das heu-
tige Rentenniveau sei zu 
halten, indem beispielswei-
se Leistungen, die von ge-
samtgesellschaftlichem In-

teresse sind, auch von der 
gesamten Gesellschaft aus 
Steuermitteln finanziert 
werden. Vor allem aber sei 
die Berücksichtigung der 
Beitragsentwicklung in al-
len Zweigen der Sozialversi-
cherung enorm wichtig. 
Herrmann stellte fest: „Jün-
gere Beschäftigte sind oh-
nehin zum Beispiel durch 
Familiengründung finanziell 

stark gefordert. Die Höhe 
des Gesamtsozialversiche-
rungsbeitrags darf sich hier 
nicht negativ auswirken.“

Hermann und Klitzing wer-
teten den Verzicht auf eine 
Empfehlung für eine weite-
re Anhebung des Rentenzu-
gangsalters und die Beto-
nung des Handlungsbe-
darfs bei der zusätzlichen 

Altersvorsorge grundsätz-
lich positiv. Allerdings sei 
auch in letzterem Punkt die 
finanzielle Leistungsfähig-
keit der jüngeren Generati-
on zu beachten: „Sehr ver-
nünftig und sachgerecht 
ist, die Alterssicherung der 
Beamten auch zukünftig in 
dem bewährten eigenstän-
digen System abzuwickeln.“ 
Die Einbeziehung der Be-
amten in die Rentenversi-
cherung würde das Ziel der 
Generationengerechtigkeit 
konterkarieren, da dies mit-
tel- bis langfristig die deut-
lich teurere Variante wäre.�
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BRH NRW

Corona-Diskriminierung?
In Presseanfragen an den BRH NRW hieß es, Ältere verhielten sich besonders 
störrisch, wenn sie auf ihr Infektionsrisiko angesprochen würden. Sie zeigten 
sich unbelehrbar. 

Hilfsangebote aus der 
Nachbarschaft zum Bei-
spiel zur Erledigung von 
Einkäufen lehnten sie ab. 
Nach Einschätzung des BRH 
Landesvorsitzenden Martin 
Enderle ist die Diskrimi
nierung älterer Menschen 
„selten so zutage getreten, 
wie zu Zeiten von Corona“. 
Dabei seien Senioren nicht 
die einzige Risikogruppe. 
Auch Menschen mit Vorer-
krankungen und Raucher 
gehören dazu, und das 
müssen keine älteren sein. 
Das Robert Koch-Institut 
weist sie in seinen Berich-
ten als Risikogruppe geson-
dert aus. Sie tragen ein er-

höhtes Risiko, schwer an 
COVID-19 zu erkranken. Ih-
re Lungen sind in den meis-
ten Fällen durch giftige In-
haltsstoffe im Zigaretten-
rauch vorgeschädigt. 

„Es gibt folglich mindes-
tens drei Risikogruppen. 
Aber nur eine erkennt  
man auf der Straße. Das 
sind die älteren Menschen. 
Sie werden nun an 
den Pranger ge-
stellt. Dabei 
muss man 
auch ih-
nen zu-
geste-
hen, in 

diesen Zeiten ihre vier 
Wände zu verlassen, um 
sich zu bewegen, etwas ge-
gen soziale Isolierung zu 
tun und etwas Abwechs-
lung in ihren Tag zu brin-
gen“, sagt Enderle. Dass ge-
rade sie sich dabei beson-
ders schützen, Masken tra-
gen und Abstand halten 
sollten, sei keine Frage. 
Auch Sätze wie „Wir ha-

ben schon den Krieg 
erlebt!“ sollten sie 
unterlassen. „Aus-
grenzung durch die 
Jungen ist aller-

dings ebenso un-
angebracht“, so 

Enderle wei-

ter. „Gerade diese gesell-
schaftliche Gruppe sollte 
sich nicht zu sicher fühlen. 
Viele junge Menschen ha-
ben sich bisher in Sicher-
heit gewogen im Hinblick 
auf COVID-19. Aktuelle Be-
richte aus den USA zeigen 
nun aber, dass eine Infekti-
on mit Coronaviren auch 
bei jüngeren Menschen 
schwere Verläufe nehmen 
kann. Bis zu einem Viertel 
der schwer Erkrankten wa-
ren dort zwischen 20 und 
44 Jahre alt.“

Der BRH NRW betrachte 
die Bewältigung der Co-
rona-Krise als gemeinsa-
me Aufgabe aller Genera-
tionen. Und ruft zu Soli-
darität, Empathie und 
Verständnis füreinander 
auf. �
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NeueWohnungsbauprämie verabschiedet! Mehr Prämie fürmehrMenschen1).

So kommen Sie noch schneller zu Eigenkapital für die eigenen vier Wände.
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Gleich beraten lassen oder einen Termin vereinbaren unter 030 4081 6444.

1) Als dbb-Mitglied erhalten Sie bei derWüstenrot Bausparkasse besondere Vorteilskompetenz und Vorteilsangebote, wie einen attraktiven
Zinsvorteil für ausgewählte Wüstenrot Wohndarlehen und 50% Rabatt auf die Abschlussgebühr beimWüstenrot Wohnsparen.
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Corona-Krise

Selbstbestimmt leben in der 
Ausnahmesituation 
Mit dem Alter verhält es 
sich ähnlich wie mit dem 
Coronavirus – man muss 
sich damit auseinanderset-
zen, auch wenn man nicht 
weiß, welche Auswirkun-
gen und Folgen es für die 
einzelne Person haben 
wird. Das verunsichert und 
führt zu Ängsten, die im 
Alter ebenso wie Beein-
trächtigungen naturge-
mäß zunehmen.

In diesen Tagen werden 
wir Älteren in besonders 
intensiver Weise mit unse-
rem Alter konfrontiert: 
Spätestens ab 65 gelten 
wir als Risikogruppe, unab-
hängig von unserem indi-
viduellen Gesundheits- 
und Fitnesszustand. Um 
nicht falsch verstanden zu 
werden: Mir ist bewusst, 
dass dies aus Fürsorge ge-
schieht. Dennoch würde 
ich mich wohler fühlen, 
wenn ich den Eindruck 
hätte, dass mir die Ent-
scheidung darüber, was  
ich zu meinem Schutz tue 
oder unterlasse, zugetraut 
und selbst überlassen 
wird. Da kann ich nur dem 
Vorsitzenden der Achten 
Altersberichtskommission, 
Prof. Dr. Andreas Kruse, zu-
stimmen, der sich gegen 
eine pauschale Isolation 
ganzer Gruppen von Men-
schen ausspricht. Hier 
kommt es auf den Einzel-
fall an, ob tatsächlich ein 
Risikoprofil vorliegt.

Hinzu kommt, dass die Ein-
samkeit für viele ältere 
Menschen ein größeres 
Gesundheitsrisiko darstellt 

als ausgewählte soziale 
Kontakte unter Beachtung 
der Abstands- und Hygie-
neregeln. Einsamkeit oder 
die Angst davor sind auch 
ohne Corona eines der 
größten Probleme für älte-
re Menschen. Manchmal 
ist sie selbst gewählt, 
manchmal entsteht sie, 
weil man sich schämt, 
nicht mehr so gut zu hö-
ren, sich nur noch langsam 
bewegen zu können oder 
aufgrund anderer Beein-
trächtigungen.

Oftmals ist es auch „nur“ 
eine Befürchtung, die al-

lerdings derzeit sehr kon-
krete Form annimmt. 
Selbstverständlich richten 
wir uns nach der Empfeh-
lung, auf soziale Kontak-
te, insbesondere zu Kin-
dern und Enkelkindern,  
zu verzichten. Für diejeni-
gen von uns, die mit Part-
nerin oder Partner zusam-
menleben, ist das auszu-
halten. Wie aber geht es 
den Pflegebedürftigen, 
die alleine leben oder im 
Pflegeheim, in dem selbst 
die Mahlzeiten nur noch 
allein eingenommen wer-
den dürfen? Sie sind fak-
tisch 23 Stunden am Tag 

auf sich selbst gestellt. 
Denn egal, ob der ambu-
lante Pflegedienst kommt 
oder die Pflegekraft im 
Heim, mehr Zeit für ein-
zelne Patienten haben die 
Pflegenden in der jetzigen 
Situation ganz sicher 
nicht.

Gerade für Menschen mit 
körperlichen Beeinträchti-
gungen stellt die Empfeh-
lung, die eigenen vier 
Wände möglichst nicht zu 
verlassen, aus einem wei-
teren Aspekt ein Problem 
dar: Einerseits sollen die 
vorhanden Fähigkeiten re-
gelmäßig trainiert werden, 
damit sie erhalten bleiben, 
andererseits fehlt gerade 
jetzt der Antrieb oder ist 
die Wohnung dafür nicht 
geeignet. Die Beeinträchti-
gungen und Einschränkun-
gen aufgrund des Alters 
sind oft auch ohne Corona 
eine Herausforderung. 
Nicht jeder Person ist ge-
geben, damit positiv um-
zugehen. Wir freuen uns 
über jede Hilfe. Das gilt 
ganz besonders in dieser 
Ausnahmesituation. Wir 
nehmen auch gerne Rück-
sicht auf andere. Aber wir 
wollen selbstbestimmt 
und nicht fremdbestimmt 
leben. Wir wollen als Indi-
viduum wahrgenommen 
werden. Dafür setzen wir 
uns als dbb bundessenio-
renvertretung weiterhin 
mit aller Kraft ein.

� Klaus-Dieter Schulze,  
� stellvertretender Vor- 
� sitzender der dbb bundes- 
� seniorenvertretung

<< Klaus-Dieter Schulze
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